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Ueber Schmirgelſchleifräder.
ZU den mancherlei

-

nüßlichenLehren,welchedie amerikaniſche
Induſtrieausſtellunggegeben

-

hat,gehörtdie durchlehtereerlangte
Kenntnißvon der ausgezeihnetenund erfolgreichenAnwendungder
maſſivenSchmirgelſcheibenräderin Amerika,ſowie

-

von der-fürdie
Anwendungder Räder geeignetconſtruirtenMaſchinen.

Ein CorreſpondentderLondonerTimes,welchereingehendeBez
rihteüber das Maſchinen-Departementder Ausſtellungin Phila-
delphiagelieferthat,ſagtdarüber,daß die dur<hAnwendungder
S<hmirgelſchleifrädererlangten- Vortheileſogroß,wären,daß

-

Meißel
und FeilenGefahrliefen,für die meiſten!ihrerjezigen!Gebrauths-
zwe>e,in Zukunftnihtmehrangewendetzu werden.

Zunächſtdürftewohldas Verdrängender gewöhnlichenSchleif=
Fteinedur< die ungleich- leiſtungsfähigerenSchmirgelrädererwartet
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werden, indem die leßteren unzweifelhaft die folgenden Vortheile
därbieten :

Sie nehmen nur einen geringen Raum ein und können raſh
und leihtmontirtwerden. WegenihrergroßenFeſtigkeitdürfenſie
ohneGefahrmit einerſehrgroßenGeſchwindigkeitlaufen,und indem

ſiedur<weg'ause>igenKörnern einesMaterialszuſammengeſeßtſind,.

welchesan Härtenur dem Diamant nachſteht,ſchleifenſiebedeutend

raſchérals die weſentli<haus runden Kieſelſäurekörnernbeſtehenden
gewöhnlichenSchleifräder.Während nun deßhalblehterevon Zeit
zu ZeiteinesSchärfensbedürfen,bietetein gutesSchmirgelrad,ſtets
-ohneNachhülfe,eine friſche,ſcharfſchneidendeOberfläche.Dieſer
Vorzugder Oberfläche,verbunden mit der geſtattetengroßenGe-

ſchwindigkeit,erleichtertaußerdemdie Arbeit,indem der zu ſchleifende
-

Gegenſtandnur einesgeringenDru>es gegen das Rad bedarf.
Man hatfernerdie Schmirgelrädermit rotirendenFeilenver-

glichen,deren Schleifkantennie ſtumpfwerden,währendStahlfeilen
ſhonnah den erſtenStrichenſtumpferwerden,und ſehrbald ihre
Schärfe‘verlieren.

Im «Enginering«vom 29. Januard. J. iſtberechnet,daß
ein ‘vollkommenrund gedrehtesSchmirgelrad,wel<hesim beſtändigen
Contakt mit dem zu bearbeitendenGegenſtandbleibt,bei geeigneter
Geſchwindigkeit,dieſelbeArbeit in einerMinute zu leiſtenvermag,
wel<heeine 1 engliſcheMeile ‘langeFeileergibt, wenn dieſelbe,für
denſelbenZeitraum,über den Arbeitsgegenſtandgeführtwird; dabei

iſt‘dievermuthliheDurchſchnittsgeſhwindigkeitder Feilezu 60 Fuß
in der Minute angenommen und ‘dieUmdrehungsgeſhwindigkeitdes

Schmirgelradeszu 5500 Fuß.
Der ‘großeVorzugder Schmirgelräderergibtfi<hno< aus

Folgendem: Beinahejedermit der Feilezu bearbeitendeGegenſtand
iſtbis ‘zu‘ſeinerVollendungverſchiedeneMale in den Schraubſto>
in- und’ auszuſpannen,‘und alsRegeldarfman annehméèn,daßein
‘mit ‘dém!Sc<hmirgelradbearbeiteterGegenſtandnihtmehrZeitzu ſeiner
Vollendünggebraucht,‘alsdas behufdes Feilenserforderlichevêr-

FhiédenmaligeEinſpannenin Anſpruchnimmt ; dieganzeZeitdes wirk-

lichenFeilenswid “deßhalbbei ‘Anwendung‘derSchmirgelräderge-
4vonnen. --Was-ferner‘dieAusführungderArbeitmit den Schmirgel=
‘xädernbetrifft,ſo“iſt‘eszweifellos,daßleinArbeiter,wel<hermit der



Feile umzugehen verſteht,die Arbeit mit ‘dem 'Schmirgelradeno<
leichterausführenkann,indem ſeineKraft.bedeutendwenigerin An-

ſpru<genommen wird und ſeineganzeGeſchi>lichkeitſihaufFührung
des zu ſhleifendenGegenſtandesconcentrirenkann.

Für die beſonderenGebrauchszwe>eder Räder ſindſpecielle
. “Maſchinenconſtruirtund mit großemCrfolgangewendet; alsVortheil
dieſerMaſchineniſ beſonderszu erwähnen,daß die Conſtruktion
derſelbendie Vollkommenheitder Arbeit mehrgewährleiſtetals die

Geſchillichkeitder betreffendenArbeiter.

So hatman Drehbänkefürparalleleund ſchrägeFlächen,welche
nihtalleinaufgewöhnlichenDrehbänkenvorgedrehteArbeitenmit

größterAccurateſſevollenden,ſondernſogarvom rohenGußſtü>
Herausarbeiten.FernerBohrerſchleifmaſchinen,welchedieSchnittflächen
vollkommen richtigund die Winkel mit mathematiſcherGenauigkeit
anſchleifen.Die Zähne der Zahnräderwerden mit automatiſchen
Maſchinenbearbeitet.Kalanderwalzenſindmit ſo abſoluterVöll-

Tommenheit‘geſhliſfen,daß alleWalzeneinesSatzesbeliebiggewechſelt
‘werden können. Gerade Flächenwerden vermittelſt‘derSchmirgel-
räder auf'sgenaueſtegeſchliffen,ebenſoLöcherrichtigeingeſchliffen.
Und einefehrausgedéhnteAnwendunghabendie Schmirgelräderin

Amerika zum Schärfender Sägen|und Anſchleifender Zähne ge-

funden,da dieVereinigtenStaatenAmerikasmehrals25,000Säge-
mühlenbeſißen,welcheſämmtli<hSchmirgelräderund fürden Zwe>
‘eonſtruirteMaſchinenbenuzen.

Die Vortheileder AnwendungmaſſiverSjttirgelſhtäbemeäter
‘beſtehen‘daher‘in einer Erſparnißan Arbeitslöhnenund an Feilen,
außerdemnoh in einer‘Vergrößerung‘derArbeitsleiſtungund in -Er-

‘ziélung‘beſſererArbeitsqualität..
Wie nun einerſeitsdie rihtigeConſtruktionder betreffenden

“Maſchineneine weſentlicheBedingungfürdie volllommeneLeiſtung
„der Schmirgelxäderbildet,ſo “iſt‘außerdem.die.Qualitätder Räder

Felbſ�tvon nihtgeringeremEinfluß.
Der in Amerika zur Verwendungkommende Schmirgelbeſteht

Faſt-ausſ<hließli<h«aus dem in:der Türkei.gewonnenen Schmirgel,da

¡inAmerika ſelbſtnur weniggefundenwird. „Von ungleichbeſſerer
¡Qualität¡aber iſtder auf -derInſel.-Naxosin ¿Griechenland.vor-

kommende Schmirgel; freilihkoſtetderſelbeaufden Gruben doppelt
ſovielals?jenertürkiſchean ſeinemGewinnungsorte;;indem-aber der
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Naxosſhmirgelden türkiſhenan Härteund Schärfebedeutendüber=

trifft,ſoiſtes zweifellos, daßdie ‘aus ihm hergeſtelltenRäder eine

no<hgrößereLeiſtungsfähigkeitbeſizen, ‘alsjeneamerikaniſchenaus

türfiſhemSchmirgel

-

angefertigtenRäder. Wir können

|

es deßhalb
nur freudigbegrüßen,daß “die„Geſellſchaftdes e<tenNaxosſchmirgels

“

auf¡ihremS<hmirgeldampfwerkin Frankfurta. M. (BeſißerHerr
JuliusPfu-ngſt,HanauerLandſtraße:30)jene”maſſivenSchmirgel=
räder und zugleich,in größererAnzahl,‘verſchiedenenZwe>tendienende

zugehörigeMaſchinenanfertigt.Wir ſhebenvon denſelbenfolgende
hervor:1) “Schmirgel=Hobelmaſchinenmit ſelbſtthätigerſeitlicherBez

wegung zum Hobelnvon Gußſtahl-7undSchmiedeſtüc>enin beliebiger
Größe.2) Univerſal-Werkzeug-Schleifmaſchinen-mit Centrifugalpumpe
zum“ Nachſchleifen

“

verſehen, 'vermittelſtwelcherbei großerErſparung
an Zeit‘undArbeitslöhnenjedesbeliebigeWerkzeug,Drehſtähleu. . w.

raſhund dauérhaftgeſchliffenwerden können.3) SelbſtthätigeMeſſer-
Schleifmaſchinen,üm Meſſerbis-zu6Fuß Längeraſhund dauer-

haftin jeder“beliebigenSchnittſchrägeſchleifenzu können.4) Façon-
Hobelmeſſer="und_Sägeſchärfmaſchinen‘zum -Naß=und Trotenſchleifen
‘derMeſſerin’‘jederbeliebigènFaçon. 5)

-

Univerſal-Schleifmaſchinen
zum“ Naß- und Tro>enſchleifen,nebſt“verſtellbaremgehöbeltenTiſch
zum! Schleifen‘von Herdplattenund ſonſtigengeradenFlächen.

Bis vor kurzer:Zeitkonntenfol<heMaſchinenſowieSchmirgel=
ſ<leifräder|guterQuälität nur“ |vom Auslande bezogenwerden,jeßt
ſtehenuns aber in den beſchriebenenApparatenund Rädern deutſche
Fabrikatezu Dienſten,welchejenenihtalleinvollkommenerſetzen,
ſondernau<han Güte und Dauerhaftigkeitübertreffenund dabei

vollkommen’geruchlosſind,wodur< ein derEinführungdieſerzeiter-
erſparendenErfindungenſeitherentgegenſtehendes.Hindernißbeſeitigtiſt.

Zu SN au pts Aufbewahrungsmethodedes

Hopfens*),
Untervèn Schuppen“dérweiblichenHopfenblume(derHopfen

“gehört“zudenjenigenGewäcſen,"beiwelchenſi diemännlichenund

weiblichenBlüthenauf zweiverſchiedenenPflanzenbefinden)ſowie

*)'Vergl.:S. 71. D. Red.
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auf dem Fruchtknotenruht "in! der Reife ein röthlichgelbes.harziges
Mehl von ‘‘gewürzigemangenehmen[Geruche,“das ſogenannteLupulin.
Unter dem Mikroſkopegleichtein LupulinkörncheneinerEichelund iſt
gleihdieſeraus zweiTheilenzuſammengeſeßt.Der untereTheil,
eineſecrètirendeſhüſſelförmigeDrüſe(cupula)genannt,iſtdex Sit
Des zweitenTheils;dieſerzweiteTheilaber erſcheintals einder

Eichelfruchtähnlichesdünnes Bläschen(cuticula)und umfaßtdie

Erzeugniſſeder-Secretion,das ätheriſcheHopfenöl.Das lettereiſteine

farbloſe,aromatiſche,höchſtflüchtige

“

Flüſſigkeit,welchewieder aus

zweiTheilenbeſteht,dem Eleoptenund dem Stkearopten,‘lehteresein

dem AmyloxydhydratähnlicherKörper,welcherſihauh gleichdieſem
dur< Oxydationin Baldrianſäure‘verwandelt,wodur<hder Hopfen
innerhalb6" bis 8 Monate [ſeinen{le<tendur< das Alter zu-

nehmendenGerucherhält.
Außerdem flüchtigenHopfenöl, welches,wenn es no< nicht

zerſeßtiſt,der Brauer beim Sieden dur<hVerflüchtigung-dennochver-

liert,und deſſenangenehmesBouqueter niemals in dasVierbringen
Tann,enthältder Hopfennoh feſteExtraktivſtoſſeſowieHopfenharz,
Hopfenbitterund Gerbſäure, welcheder Brauer hauptſählihin das

Bier überbringt,und welchekeiner<hemiſchenVeränderungunterliegen,
ausgenommen,- daß Hopfenharzund Hopfengerbſäuremit dem zer-

ſeztenHopfenöleine.ſeifenartigeBindung‘bildenund im Hopfenkeſſel
dur< längeresKochenerſtlöslihwerden , wenn dieſeſeifenartige
Bindungdur<hVerflüchtigungdes Hopfenöls‘zerſtörtift.

Um alledieſeHinderniſſezu’beſeitigen:die Aufbewahrungdes
Hopfensſammt {ſeinemAroma zu jerzielen,kam Breithaupt
(Chemikerin Hagenau),‘auf‘die’Jdee, denſelbenfriſhzu entölen,

ohnejedo<die Doldezu beſchädigen,und bringtdießfertig,indem

er die cuticula des Lupulinszum Plaßenbringtund ihrenJnhalt
dur< einen Luftſtromtrennt, vermittelſteines Apparateseigener
Cónſtruktion.

Das ſo gewonnene ätheriſcheOel dient zur Fabrikationdes

Hopfenaroma’s,welchesin hermetiſ<hverſchloſſenen[Flaſchenaufbe-
wahrt,ſihdur<das Alternur verfeinert,und den erkaltetenBieren
vor oder na< der Gährungzugeſeßt,das natürliheangenehme

_ Hopfenbouquetmittheiltund ſogargleihder Salicylſäureals Des-

infection8mittelwirkt,indem dieſ{ädli<ePilzbildungbeſeitigtwird.

Die entöltenHopfen,welchezwar nichtſoſhönausſehenwie
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geſhwefelte,enthaltenaußerdem abgetrenntenätheriſhenOele ihren
Gehaltan ſämmtlichenBeſtandtheilen,und iſihrHopfenharz,ihr:
Bitterſtoffund ihreGerbſäureim Hopfenkeſſelum ſolöslicher,als

obengenannteſeifenartigeBindung(mitdem ätheriſhenOele)nicht
mehrſtattfindenkann,ſodaßdas Brechender Würzeund das Klar=-

ſiedenvielraſcherund vollſtändigervon ſtattengeht,als beijedem
anderen Hopfen,was naturgemäßErſparnißan Hopfen,Zeitund
Brennmaterialzur Folgehat;fernerläßtdie Gährungund die

Klärungnichtszu wünſchenübrig.
Auf die allgemeinangewandteAufbewahrungsmethodedurh

Schwefeln,welchemehrſchadetwie nühßtund die in lezterZeitein=

geführteMethodedur< Einpreſſendes Hopfensin Metallbüchſen,wo

denno<hdie Zerſezungdes Hopfenölsin Baldrianſäureſtattfindet,
ſowieau< obengenannteſeifenartigeBindung,hatdieAufbewahrungs=-
methodedes Hopfensdur<Entölungſeitensder erſtenBrautechniker
den Vorzugerhalten,weil die entöltenHopfendur<Trennungvom

ätheriſchenOele gegen deſſenzerſtörendeEigenſchafteugeſichertſind:
und dadur<Jahrelangaufbewahrungsfähigwerden.

Das Breithaupt’ſcheVerfahreniſ auf zahlreihenAus=

ſtellungenprämiirt,ſeinePräparateſindaußerdemdurchzahlreiche
Bierbrauerdur dieerſtenAutoritäten,wie Prof.Dr. Lintner —

Weihenſtephan,Dr. Schneider— Worms u. �._w.empfohlen.Die

beſteEmpfehlungiſaber gewißder immer ſteigendeVerbrauchder=

ſelben.Seit den leßten3 Jahrenſindnihtwenigerals 500 metr.

CentnerfeinerHopfenund Aroma zn 150,000 HektoliterBier ver=

wendet worden.

(Wi e>'s deutſ<.illuſtr.Gewerbezeitung.1878. S. 17L.)

Ueber das Färbender Wolle mitJndigo-Azulin.
NacheinerMittheilungvon Fr.Lohmann in Cöln.

Zum Blaufärbenvon Wolle,wollenen Garnen und Stücen,

ſowieallerheller,gelblihweißer,dunkelgrauerKunſtwolle,ſowohl
Shoddy als Mungo, empfiehltſi<das Jndigo-Azulin,und zwar

zum direktenBlaufärben.DieſeFarbewird verſandtin Stückenwie
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Indigo ; man färbt damit ſchön,holtbarund ect,ſowohlin Alkalien,
wie in allenSäuren,ſowieauh durchause<tin Luftund Sonne.

Das Färbenmit Jndigo-Azulingleichtdemjenigenmit Keſſel-
farben,beiſpielsweiſemit einer Abkohungvon Blauholzoder Roth-
holz,hat aber vor dieſemno< den Vortheil,daß man die leßten
Theiledes Farbſtoſſesaus dem Waſſerausfärbenkann,was bekannt-=

li<hbeiHolzfarbenoder dem Färbenmit Berlinerblau(Louiſenblau,
Napoleonsblauu. . w.) nihtgeht,da dieſenah einigerZeitdes

Färbensverderben(bre<hen).Bei Jndigo-Azulinkann man ſoviel
oder ſoweniganſehen,als man will;na<hdem Aufhörenmit Färben
fann dann zu jederZeit,ohneNachtheildes Tones,die Brüheaus-

gefärbtoder bei verhältnißmäßigemZuſaßevon aufgelöſterFarbe,
Waſſerund Auſkochen,in jederNüançeweitergefärbtwerden. Ein

tiefesDunkelblauiſ in wenigerals ein Viertelder Zeit,wie beider

Waid=JIndigo-Küpe,und in wenigerals der Hälfteder Zeit,wie
beider unehtenBlauholzfärbungherzuſtellen.Das Kilo Wolle,
Garne u. . w. direktaufdieſeWeiſedunkelgefärbt,ſtelltſi<an

Farbſtoff50 bis 60 Pf. :

Beſonders¡beachtenswerthiſtfolgendeThatſache:Färbt man

Wolle in Blauholzvor und ſehtJndigo-Azulindarauf,ſoerhältman
ein in Alkalienund allenSäuren e<tesTuchblau,welchesfihauf
dieſeWeiſeauf die Hälftedes Preiſesſtellt,wie bei der Waid-

Indigo-Küpe,ohne demſelbenan Dauer wie Schönheitetwas

nachzugeben.
|

Für die Wollfärbungſeifernerbemerkt,daß Jndigo-Azulinſich
mit allenFarbenſofortund direkt,und zwar ohuevorherigesAb=

fochen,mit Weinſteinund Alaun (demſogenanntenSud)verbindet,
alſoau< hierwieder eine bedeutendeErſparnißan Zeitund Geld.

Was den Ton der Farbe betrifſt,ſo verbindetſihdas ſolideund

eigenthümliheAusſehendes Jndigomit dem Feuerund Glanzder

Anilinfarben.Jn Luftund Sonne iſ die Farbe-e<hternoh als

JIndigo,wovon ſi<hJedermann raſhüberzeugenkann. Legtman

nämli< einen Flo>enmit Jndigound einen anderenmit Jndigo-
AzulingefärbterWokle in Chlorwaſſer,ſozeigtſihſchonnacheinigen
Stunden der mit JndigogefärbteFlo>enmehrgebleicht,als dermit

JIndigo-Azulingefärbte.
|

Probenſtehenvon */2bis 1 Kilo — pro Kilo 14 Mark —
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zu ‘Dien�ten und können gegen Einſendungdes Betragesoder dur
Nachnahmevon Fr. Lohmann in Cöln (Frankſtraße3) bez

zogen werden.
|

(Dr.Koller’s „Neueſte'Erfind.u. Erfahr.“1878. S. 274.)

Darſtellungdes Chloralhydrats.
Bereitsvor ungefähr46 JahrenbeſchriebLiebig unter dem

Namen „Chloral“eine Subſtanz,die er bei der Einwirkungvon

ChloraufwaſſerfreienAlkoholerhielt.LangeZeitwar dieſeSuhb-

ſtanznur fürdie Chemikervon ſpeciellemIntereſſe,bis 1870

Prof.Liebreich,ausgehendvon der bekanntenThatſache,daß das

Chloral,reſp.ſeinHydrat(eineVerbindungdes Chloralsmit Waſſer)
in Gegenwartvon Alkalienſi< in Chloroformund Ameiſenſäure
ſpalte,zu dem Schluß.kam,daß unter dieſenUmſtändenes ſi<hauh
im Blute,das ja auchalkaliſchſei,ſpaltenund ſomiteine ähnliche
phyſiologiſheWirkungwie das Chloroformausüben müßte. Dieſe
theoretiſheVorausſeßungbewahrheitetefi<hdenn au< glei<hbeim

erſtenExperimentund zwar fſoſ{lagend,daßdas Chloralhydratin

kürzeſtexFriſtdie AufmerkſamkeitallerPhyſiologenauf ſi<zog und

_ bald inder prafktiſhenMedicin zur allgemeinenAnwendungkam.
Dr. Martius begannbald,nahdem Prof.Liebre i< ſeineerſte
Abhandlungveröffentlichthatte,die Fabrikationdes Chloralhydrats
auf der Fabrikin Rummelsburgim großenMaßſtabeund dieſe
Fabrikwar ein Jahr langdie einzige,welcheChloralhydratfabri-
cirte.Obgleichdie Methodeder Darſtellungdes Chloralhydratsim

allgemeinenbekanntiſt,ſoiſdoh über deſſenHerſtellungim Großen
noh wenigveröffentlicht,und es verdienen.daherdie Mittheilungen
beſondereBeachtung, welheDr. Martius kürzli<him Vereinzur

Beförderungdes Gewerbfleißesin PreußenüberdieſenGegenſtand
gegebenhat.

Jm Allgemeinenverfährtman genau nah der {hon von

LiebigangegebenenMethode,indem man Chlorgasaufabſoluten
Alkoholeinwirkenläßt,und zwar geſchiehtdießam beſten,indem
man zuerſtin der Kälte arbeitet,da von ſelbſteineheftigeWärme-

entwi>elungſtattfindet.Allmäligläßtlehterenah und es iſ dann

nöthig,die Reactiondur<hErwärmen im Waſſerbadezu befördern;
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J<hließlih kann man die Temperatur auf 100° Cel. ſteigern;nah
einigenTagen trittdann einMoment ein,wo das Produktder Ein-=

wirkungvollſtändigin Waſſerlöslihiſund ſi<kaum mit demſelben
trübt.Jn dieſemAugeubli>emuß mit dem Hineinleitenvon tro>enem

Chlorgasaufgehörtwerden,da ſi<hbei längeremEinleitenander=
weitigeZerſeßzungsproduktebilden. Es iſſehrweſentlich,dieſenMo-
ment richtigzu beobachten.Das Rohproduktwird dann“ mit Schwefel=-

ſäurezuſammengebracht,geſchütteltund einerDeſtillationunterworfen.
Man erhältſo eine Flüſſigkeit,die bei 94° Cel, ſiedet,einen

carakteriſtiſchenſtechendenGeruchzeigtund dieEigenſchaftbeſit,ih
mit 1 AequivalentWaſſerunterErwärmungzu einem ¡Hydratzu
verbinden; das Chloralhydrat,welhes‘aufdieſeWeiſe,dur<hMi-
hung von 1 AequivalentChloralund 1 AequivalentWaſſerund

na{hherigerAbkühlungentſteht,erſtarrtzu“ einerfeſtenMaſſe,die,
wenn man ſieauf Glasſchalenausgießt,eineweiheweißeMaterie“
von durhdringendemGeruchdarſtellt.DieſesProduktiſtindeßno<
nihtſorein,wie es fürdie Anwendungin der Medicin wünſchens-
werthiſt;allerdingswurde es anfänglich‘inden Handelgebracht,
doh merkte man bald,daß es eine “Mengefremder,für den

Organismúsſchädli<herKörperenthielt,die man nur durch}die

ſorgfältigſteRectificationtrennen kann. VerſchiedeneVerſuche,das
Chloralin reinererForm zu erhalten,führtenMartius {ließlihdazu,
es in Benzolzu löſen,aus welchemesſi< beiAbkühlungder warmen

Löſungabſcheidet.ZuerſterſtarrtdieLöſungzu einerkryſtalliniſhenMaſſe,
dieabernah wenigenTagenanfängtihreStrukturzuändern;aus langen
ſpießigenNadeln,die zuerſtdie ganze Maſſeerfüllen,entſtehenklein-

körnigehexagonaleKryſtalle,welcheziémli<h<emiſ<hreinesChloral-
hydratdarſtellen.Wenn man richtigoperirteund ſhonzuerſtgleich
aufdie möglihſtreineDarſtellungdes ChloralsRüſſichtnahm,er-

hältman aufdieſeWeiſeleihtHydratkryſtallevon faſtabſoluterRein-

heit.Dieſeſindes,welchejeß1allgemeinals“Liebreih?sChloral-
hydratbekanntſind.Anders verhältes ſi mit dem Chloralhydrat,

» welchesfürden Exportbereitetwird. Es gehennämlich“bedeutende

Maſſendavon nah den VereinigtenStaaten und findenin Folgeder

VilligkeitbeſſernAbſayals ‘diereinerenKryſtalle.Einzelnerheiniſche
Fabrikenhabenauh Chloralhydrataus einerwäſſerigenLöſungzu
kryſtalliſirenverſucht, dieſesProduktenthältindeßauh vieleVerun-

reinigungenund hatdie üble Eigenſchaft,na< längeremStehen
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häufig zu zerfließen und unanſehnli<hzu:werden,daherdürfteman

jeztwohl allgemeinvon dieſerMethodeder Kryſtalliſationzurü=
fommen. Das aus BenzolkryſtalliſirteChloralhydrathatnihtden

widerlihenGeru<, wie das aus Waſſerkryſtalliſirte,Auchbeſißen
die Kryſtalleaus Benzoldie Eigenſchaft,ſihſehrgutzu haltenund

transparentzu bleiben,ſodaß man ſielangeJahreaufhebenkann,
. währenddie anderen Produkteallean dem Mangelder Unbeſtändigs=.
keitund des Zerfallensleiden; letzteresfindethauptſählih.dadurch;
ſtatt,daßdas Produktzu wenigoder zu vielWaſſerenthält.Nach
Martius Anſichtſollteman dahinſtreben,daß keinanderesals.

das aus BenzolkryſtalliſirteChloralhydratin den Handelgebracht.
werde. Die Fabrikin Rummelsburghatdie Fabrikatiouſconſeit
Jahrenaufgegebenund augenbli>lih;fabricirtnur die chemiſche
Fabrikvon Scheringin BerlindieſesreineChloralhydrat.Es find
eigenthümlicheUmſtände,die es faſtunmögli<hmachen,in Nord=

deutſhlandno< Chloralhydratmit Vortheilzu erzeugen. Bis auf
diechemiſcheFabrikvon ScheringmußtenallenorddeutſchenFabriken
die Fabrikationeinſtellen,denn das Produkt,wel<hesgegenwärtigin

Ludwigshafenfabricirtwird,zeichnetſi<dur<hſo niedrigePreiſe
aus,daßmit ihmnihtin Concurrenzgetretenwerden konnte. Die

Gründe hierfürſindziemli<einleuchtend,wenn man bedenkt,daß in

Norddeutſhlandder Spiritusin Folgeder ungleichenBeſteuerung
54 Mark pro 100 Kilogrm.koſtet(angenommen,daß die Börſen=-

notiz80 Mark pro 10,000 Literbetrage)währendin Rheinbayern
100 Kilogrm.Spiritusnur 36 Mark koſten,alſoeineDifferenzvon

18 Mark pro 100 Kilogrm.ergeben.Es iſdadurchſoweit ge=
kommen,daß die norddeutſchenFabrikantennihtsweiterthunkönnen.
als das roheChloralhydratin Süddeutſchlandkaufenund dann

reinigen.Die deutſcheInduſtrieleidetſpeciellin dieſemArtikelum

ſomehr,als in den anderen Ländern,z. B. England,Frankreich
und Amerika,hoheEingangszölleaufdieſesFabrikatgelegtſind.

Chloralhydratmuß in Amerika40 Procent,in Frankreih30 Procent,
in England35 Procentvom WerthSteuer bezahlen; troydemhat „

ſi<in Englandnur eine Fabrikgefunden,die es fabricirt,ohne

Zweifelaus dem Grunde,weil der Gewinn einderMühederFabrika-
tionnichtentſprechenderiſ. Als Martius dieerſten10 Kilogrm.

Chloralhydrat]vor etwa 7 Jahrein den Handelbrate,zahlteman

pro Kilogrm.60 bis 70 Mark, heuteider Preis8 Mark und
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für die beſſerenQualitätenfordertdie Fabrikvon S<hering8 bis
9 Mark. Es iſauffallend,wie ſi< die Fabrikationdes Chloralhy-
drat entwid>elthat;kurzna< den VeröffentlihungenLiebreih?'s
irat eine enorme Nachfrageein und im Jahre1872 hatte

-

die

RummelsburgerxFabrikOffertenaufLieferungenvon 2 bis300 Centner

Chloralhydratpro Jahrna< England;im Laufeder Jahre1875
und 1876 fam dann ein gewaltigerRücſſchlag,der Preiswurde ge=
drü>t und dieNachfrageſehrunbedeutend;in den leztenzweiJahren
aber hatſi dieſelbewieder gehoben,ſodaß man annehmenkann,
daßwöchentli<hungefähr10 bis 20 Centnerin Europaund Amerika

verbrauhtwerden. Ueberallhatſi< das Chloralhydratzu einem

vollſtändigregelmäßigenpharmaceutiſchenProdukt{eingebürgertund.

wird wohlau< nihtmehr verdrängtwerden. Glücklicherweiſeiſtbei
uns die Anwendungnur einereinmediciniſhe,währendin Amerika

ein coloſſalerUnfugdamit getriebenwerden ſoll.Ein};großerTheil
der ſogenannten„Drinks“,die in Amerika unter den verſchiedenſten
Namen in den Handelgebra<htwerden,ſollenChloralhydratent-

halten;es iſdießum ſoſ{limmer,als vielungereinigtesChloral=
hydratna< Amerika geliefertwird,welchesbei regelmäßigemoder
ſelbſtnur häufigeremGebrauchgewißdie allerſhädlihſtenWirkungen
äußernmuß.

(DeutſcheInduſtrie-Zeitung.1878. S. 196.)

Ueber Reagentienaufunterſchwefligſaures
Natron*).

(Vortrag,gehaltenzu Leipzigam 16. Auguſt1877 in der 3. Wanderver-

ſammlungdes D. Ph.-V,von FrigHaugk, Eisleben.

Die ſtaunenswerthenFortſchritte,welchein den leßterenJahren
aufdem Geſammtgebietdes Lichtdru>sgema<htwurden,gabenſhon
mehrfa<Veranlaſſung,dem „Silberdru>“dieSterbeglo>enzu läuten.

. Man glaubte,der Lichtdru>werde in Folgeder Dauerhaftigkeitund

SchönheitſeinerErzeugniſſe,ſowiederleichtenMaſſenreproductionwegen
den Silberdru>nichtalleinin den Hintergrundſtellen,ſondernauh
gänzlicherſehen.„Entſprochenhatder Lichtdru>“,wie Prof.Husnik

*)I< behaltehierdie ältereBezeichnungbei, da die neuere : „Thion-
ſ<wefelſauxesNatrium“ no< zu wenigbekanntiſt.
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in ſeinemvor kurzemherausgegebenenWerke*)ganz richtigbemerkt,
„nur dem erſtenTheiledieſerErwartüng,denn das Chlorſilber-Ver=
fahrenerſehenkann ex niht.Für gewöhnlicheZwe>e,wo es aufEr-

zeugung einerkleinenAnzahlvon Bildernankommt (unddießiſviel

öfterder Fall) ſowiefürkleine.Anſtaltenund fürkleinereStädte bleibt
das Chlorſilber-Verfährenunerſetzlich.“

:

Ein nahes,vorausſichtlihes— von Manchengewünſchtes,von

Vielen gefürchtetesEndeſteht“dem Silberdru> alſonoh nihtbevor

und iſt‘es!daherauhunſerePflicht,dem Silberdru>‘nahwie früher
unſeregrößteAufmerkſamkeitzu ſchenken.Hauptſächlichdürfenwir nicht
unterlaſſen,dem PublikummöglichſthaltbareSilberdru>ezu liefern,
und wenn wir die Silberdrückerationellherſtellen,ſoſind’dieſelben
auchkeineswegsſovergänglih,wie von mehrerenSeiten behauptet
wird. Zur rationellenHerſtellungder Silberdru>égehörtnun, unter

anderen Vorſichtsmaßregeln,hauptſähliheine “guteAuswäſſerung.
Hiergegenwird ‘aberarg geſündigt,denn es gibtwohl nur wenige
Photographen,welchedas leßteWaſchwaſſeraufNatronſpuren<hemiſch
prüfen;ohneſol<hePrüfungbleibt‘aberdas Reſultatdes Austväſſer-
ungsproceſſesſtetseine res dubia!

Um unterſhwefligſauresNatron in einerFlüſſigkeitna<hzuweiſen,
habenwir verhältnißmäßigvieleMittel,doh nur wenigeentſprechen
den Anforderungen,-die wir als Photographenan ein ſolchesMittel

zu ſtellenhaben.ZunächſtmüſſendieſeMittelfür uns leichtver-
wendbar ſeinund dann müſſenfieau<h{nelldas gewünſchteRe-

ſultatvor die Augen führen.Zu unſeremZwe>eeignenſihdaher
unter den bis jeytbekanntenMittelnnur 4 und dieſeſind:Eiſen-
<lorid, Rutheniumſesquichlorid,Jodſtärke,und über-

manganſaures Kali.
Daserſtere,das Eiſenchloridiſtunterden angeführtenMitteln

das unempfindlichſte,denn es zeigtuns nux den etwa 3500. Theil
„Natron“**)‘an. Fügtman zu-einerLöſungvon unterſhwefligſaurem
Natron 1 : 3000 eine gleiheMengeverdünnterEiſenchloridlöſunghinzu,
ſo nimmt leßterebeim Vermiſcheneinenvorübergehendenroſtbraunen
Ton an, verdünntman aberdie Natronlöſungbisaufetwa 1 : 4,000,

ſobleibtjedeReactionserſcheinungaus.

*)Das Geſammtgebietdes Lichtdruks.
:

*%*)AufNatron,als ſoles,reagirendiehierangeführtenMittelnatürlich
niht,ſondernnur aufdiean das Natron gebundeneunterſ<hwefligeSäure.
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Bedeutend empfindlicherals das Eiſenchloridiſtdas Ruthenium-
ſesquichlorid.DieſesſtellteinebraungelbekryſtalliniſcheMaſſedar
und wurde zuerſt--vonCareyLea als Reagens-aufunterſhweflig-
ſauresNatron „vorgeſchlagen.

-

Um das Rutheniumſesquichlorid

-

als

Reagensauf unterſchwefligſaures

-

Natron anzuwenden,--verſeztman

eine,verdünnteLöſungdeſſelbenmit einigenTropfenChlorwaſſerſtoff-
ſäure,erhißtbis zum Kochen-und überſättigtalsdann die erkaltete

FlüſſigkeitmitAmmoniak. EineNatronlöſung1 : 4000-färbtſichbeim
Vermiſchenmit obigerFlüſſigkeitroſenroth,eineſolche1: 12000

fleiſ<roth_und. einedergleichenvon 1 : 25000 la<sroth.
Obgleichdas Rutheniumſesquichloridœin leihtverwendbares

und ziemli<hempfindlichesReagens

-

auf unterſchwefligſauresNatron

abgibt,ſoiſtdasſelbein die täglichePraxisdochnichtguteinführbar,
denn einerſeitsiſtes „ſehrtheuer

-

und

-

anderſeitsgehörtes zu den

ſeltenſtenPräparatendes. Handels.GlücklicherWeiſekönnen
“

wir

daſſelbeaberrechtgutentbehren,denn-wir habeninden nohzu berüd=

ſichtigendenReagentienMittel,welchean- Empfindlichkeitdas Budeniumſesquichloridſogarnoh übertreffen.
Allbekanntiſtin

-

dieſerHinſichtdie-Jodſtärke,zu derenGa
ſtellung„und:Verwendung

-

Prof.Dr. Vogel..inſeinem-„Lehrbuch“
folgendeVorſchriften-angibt;„L Grm. Arrowroot-wird mit einigen
TropfenkaltenWaſſersangerührt,daraufcirca 100 Theiledeſtillirtes
ſiedendesWaſſergegoſſen

-

und ſpätercirca 20 Grm. Jodkaliumbe-

Hufs

*

der-Haltbarkeitzugegeben;zu der erkaltetenStärkelöſungſeht
man 2,5 -Cubikcentimetereiner Löſung von 1 Grm. Jod in

25: CubikcentimeterAlkoholund“verdünnt das Ganzemit 900

Waſſer.Man erhältſo ¡einecirca 2 Wochenhaltbare,

-

blaue

Stärkelöſung.Man trennedie Bildernah-beendeterWaſchungunter

«Waſſerund nehmeeinen:Theildes lehtenWaſchwaſſersheraus.Be=
hufs'Prüfung-nehmeman 2 egale,völligreineReagensröhren,fülle
in jedegleichviel-Jodſtärkelöſung,ſehezu der einenfriſches,noch:niht
gebrauchtesWaſſeraus dem.Reſervoir,zu:-deranderen genau eben-

- ſovielvon dem-gebrauchtenWaſchwaſſer...Man brauchtdann. -nur

beideRöhren:zu ſchüttelnund.gegen.ein.weißes.Stückchen.Papierzu
“haltenund’:zu?vergleichen;man

:

ſiehtdann ſofort,ob -inder einen

Röhre‘eineEntfärbungſtattgefundenhat oder nicht.MHB0ansiſt
größteReinlichkeitder Gläſerund Hände.“

-Wenn- wir mitdem vorſtehendenJodſtärkepräparatexperimen-
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tiren, ſofinden.wir,daß eineNatronlöſung1: 12,000dasſelbeſofort
waſſerhellausbleiht.Verdünnen wir dann weiter,ſodaß die

Natronlöſungetwa auf1 : 25,000 zu ſtehenkömmt,ſowirktdieſe
ebenfallsno< ſtarkbleichendaufdas Jodſtärkepräparatein, die

Bleichungiſtaber keinevollſtändigemehr. Eine Natronlöfung
1: 40,000 bleihtdie Jodſtärkeebenfallsno< ſehrdeutli,doh bei

weiterenſtarkenVerdünnungenmuß man alsdannzu vergleichenden
Verſuchenmit reinemWaſſerſchreiten,um einenfi<hernAnhaltspunkt
zu haben.

Die Jodſtärkeiſtna< dieſenangeführtenVerſuchengewiß
ein billiges,ſicheresund einfachesMittel,um aufSpurenvon unter-

{wefligſauremNatron zu}fahnden.Seit einigenJahreniſ aber

die Jodſtärkein allendieſenBeziehungenvon dem übermangan-
ſauxéènKaliin den Hintergrundgedrängtworden.

Als Reagensauf unterſhwefligſauresNatron iſ das über-

manganſaurenKali zwar ſhonlängerbekannt,alleinim iſolirten
Zuſtandekonntees dieJodſtärkean Empfindlichlichkeitnihterreichen.
Prof.R. Boettgerin Frankfurta. M., einunermüdlicher,äußerſt
géſchi>terund [gelehrterExperimentatorfandnun, daßeineLöſung
von übermanganſauremKaligegenunterſhwefligſauresNatron weitaus

einpfindlicherwird , wenn man derſelbenetwas Aeynatron beifügt.
Boettgerſ{hreibtdarüber: „LlDekagrm.reinſtesübermangan-
ſauresKali und 1 Grm. <emi}ſ{reines (ausNatrium bereitetés)
Aeynatronwerden in "/2LiterdeſtillirtemWaſſeraufgelöſt.
Die“ſchönrotheFlüſſigkeitverliertalſogleihbeim Zuſaßdergeringſten
Spureines unterſchwefligſaurenSalzes,infolgeeinexDesoxydationzu

mangariſſauremSalz,die rotheFarbeund “wirdgrün.“
Den meiſten“Photographen!ſinddie|Chemikalien‘inder von

Bo ettger vorgeſchriebenen;abſolutenéhemiſ<henReinheitnun leider

niht immerzugänglih;ih habedaherverſucht,ob fi<nihtauh

wenigerreine‘Chemikalienmit ‘günſtigem‘Erfolgeanwenden laſſen.
So aüsgezeichnete"Reſultate, wie ‘die‘abſolutreinen Chemikalien,
‘gëbendie wenigerreinen‘ſelbſtverſtändli<hniht,alleinfürdie all-

‘tägigePraxisgeben‘ſié“immerhineinenre<tbefriedigendenErſah.
"FürdiealltägigePraxisgenügtes,in circa400 CubikécentimeterWaſſer
‘einKörnchengewöhnlichésübermängänſauresKali‘von ‘derGrößeeines

Ste>nadelkopfes,aufzulöſen

“

und dieſer‘Löſung15 bis "20 Tropfen

“‘Aebriatëon-"dder ‘‘Aetkalilauge,die in jederApothékezuhabenſind,
beizufügen.Sollteſi<na<heinigerZeiteinbraunerNiederſchlag
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abſehen,ſo gießeman die klareFlüſſigkeitbehutſamin einereine

Flaſcheab. Keinesfallsſu<heman den Niederſchlagdur<hein Papier-
filterzu entfernen,denn hierbeiwürde ſi<die Löſungſofortzerſehen
und ihreEigenſchaftals Reagensmittelvollſtändigverlieren.Eine

Filtrationdur< Glaswollekann ſelbſtredendohneallenNa<htheilvor-

genommen werden.Die aufangegebeneWeiſehergeſtellteübermangan-
ſaureKalilöſungübertrifftdie Jodſtärkebedeutendan Empfindlichkeit.
Gießenwir von derſelbencirca 10 Cubikcentimeterin ein Reagens-
gläshenund fügenwir eine gleiheQuantität unterſchwefligſaure
RNatronlöſung1 : 40,000 hinzu,ſo verwandelt ſi<die anfangs
cocenillerotheFarbeder übermanganſaurenKalilöſungaugenbli>-
lihin eineblaugrüne. Seßenwir die Natronlöſung1 : 60,000
an und verfahrenin gleicherWeiſe,ſowird die übermanganſaure
Kalilöſungſofortveil<henblaugefärbt.Bei 1: 100,000 färbt
fh die ‘übermanganſaureKalilöſunglila,beiweitererſtarkerVer-
dünnunghelllila.Unter Anwendung

|

reinerChemikalien,wie

_Boettgerdieſelbenvorſchreibt,läßtſihſelbſtder millionſteTheil
unterſhwefligſaurenNatrons dur< ganz deutlicheFarbenveränderung
ſoforterkennen.

VergleichendeVerſuche,wie ſolchebeider Jodſtärkeunumgäng-
li’nothwendigſind,kommen hierinWegfallund dießerleichtert‘die

Unterſuchungganzweſentlih.Auh iſ die übermanganſaureKali-

löſungviel {nellerund leichterherzuſtellen,als das Jodſtärkeprä-
parat,und dann iſ jenein gutverkorktenFlaſchenau< haltbarer
als lehteres.— Erleidetdie übermanganſaureKalilöſungvon dem

zu unterſuchendenWaſſerkeineFarbenveränderungmehr(abgeſehen
von der S<hwächungder rothenFarbe dur< das“ "verdünnende

Agens)ſo waſche‘man die Photogrammeno<h3mal bis aufdie
lehtenTropfenWaſſeraus und der Waſchprozeßkann alsdann für
rationellvollendetangeſehenwerden.

Nachſchrift.DiejenigenHerrenCollegen,wel<hemit <emiſ< reinen

ChemikalienVerſucheanſtellenwollen,können ſol<hegegen vorherigeEinſen-
Fendungdes Betragszu nachſtehendenPreiſenvon mir erhalten:

25 Grm. <emiſ<reinesAeÿnatron(aus¡Natrium)incl.
Glas mit eingeſhliffenemStöpſel „..., 1 Mrk. 20 Pf.

15 Grm. chemiſchreinesübermanganſauresKaliincl.Glas —

,
830 ,

CHOR A E et e E E
—_—

, 20,

(Deutſche„Photographen-Zeitung.1878...S. 165.)
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M i $c ellen.

1) Oxalſäureals LöſungsmittelfürOzon.
Nach einer‘Mittheilungdes Prof.Beilſteinin einer Sißung der

ruſſiſchen <hemiſhenGeſellſchafthatHerrJeremin dieEntde>unggemacht,daß
Ozon von einerwäſſerigenLöſungder Oxalſäurein beträhtli<hemMaße abſor-
birtwird und im gelöſtenZuſtandebeliebiglangeaufbewahrtwerden kann.Nah
ſeinenBeobachtungeneignetſi<diefriſhbereiteteLöſungwenigerzum Desinfi-
ciren,als diebéreitseinigeZeitgeſtandene.Jn Gas8geſtaltſollOzonſi beſſer
bei:Lichtzutrittals im Dunkeln aufbewahrenlaſſen.

Alsdann- hat der Genannte einenKitt bexeitetaus. pulveriſirtemBims3-

ftein,Paraffin,Wachs und Colophonium,welchervon Ozon nihtangegriffen
wird und aus welchemPfropfen,Hähne,Röhrenu. dergl.Utenſilienangefertigt
werden können. Zum Arbeitenmit Subſtanzen,wel<hedas Paraffinangreifen,
empfiehltér eineaus Glycerinund“GelatinebereiteteCompoſition.

2) PermanenteBau-

-

und Jnduſtrie-Ausſtellung-in Frankfurta. M.

Untex dieſerFirma hatHerr J. Fiſcherin dem ehemaligenBunde8$=

Palaiszu ¡Frankfurta. M. ein Unternehmen

-

in's Werk geſeßt, welchesdie

Beachtungder Jnduſtriellenſehrwohl verdient,Die Ausſtellungbezwe>tdie
*

Erleichterungdes gewerblichenVerkehrsleben3dadur<,daßſowohlProducentwie

au< Conſumentmögli<hſtraſ< alleNeuerungenaufdem techniſchenwie in-

duſtriellenGebietekennen lernen. Jn “dieſeAusſtellungwerden alléneu pa-

tentirtenGegenſtändeaufgenommen,ohnedaß dem betreffendenErfinderein be-

ſondererKoſtenaufwand:erwächſt.

-

Selbſtverſtändlihgewinntein ſolesUnter-

nehmen an Bedeutungund Werth,jegrößerdie Betheiligungan demſelbenſih
geſtaltet.Als einehöchſtmäßige, die Grundſäzeder Billigkeitvollſtändigeins

haltendeForderungdes HerrnFiſchererſcheintdeſſenAnſpru<haufdas Recht
gegen ‘einenmäßigenPreisAbonnements- oder Tageskartenzum Eintrittin

dieſeAusſtellungabzugebenund den AusſtellerndieKoſtenfürdas Aufſicht5-

perſonal-zuzuweiſen.
Wir wollenhiermitalleunſere.geehrtenLeſer,insbeſondereaber die

HerrenJnduſtriellenauf dieſesUnternehmen, daßwir beſtensempfehlen,
aufmerkſamgemachthaben.

6. Horſtmann'sDruerei. “Frankfurta. M.


